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Revaction und Erpeditton: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtſtraße Mr. 1 1. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


| Der Glogauer Hungerthurm. 

(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 

Arnold befand ſich im Lager Tettauet's und ſchaute mit 
ſchmerzlichem Blick nach ſeiner Vaterſtadt, von der ihm nicht 
einmal der Ruf der Glocken und der Schlag der Uhr herüber⸗ 
tönte, weil der Herzog, ein Einverſtändniß der Bürger mit dem 
Feinde fürchtend, jedes mögliche Zeichen zur Ausführung eines 
gemeinſchaftlichen Angriffs vereiteln wollte, und deswegen den 
Zeiger an der Uhr nicht mehr ſchlagen und die Glocken nicht 
mehr lauten ließ. Traurig ſaß er an dem Ufer des Stroms, 
und blickte finnend hinab auf fein ſanftes Wellenſpiel. Sein 
Herz war bei Margarethen, und eine heiße Sehnſucht nach 
ihrem Anblick beſtürmte mit aller Gewalt ſeine Seele. Mit der 
unaufgehaltnen Fluth der hinabſtrömenden Gewäſſer wär' er fo 
gern hinabgezogen in die vor ihm verſchloſſene Stadt, um das 
geliebte Weib in ſeine Arme zu ſchließen, und in der Hütte, 
wo das Glück ihn ſo freundlich aufnahm, ſich wieder zu ver⸗ 
bergen. „Niemals verſiegt der Quell, & rief er, daus dem ſich 
diefe Gewäſſer ergießen und nach dem ſtürmiſchen Winter kehrt 
der Schmuck der Auen, die Fruchtentwickelung des Baums und 
der Saaten wieder. Wie herrlich hat ſich die Erde verjüngt, 
wie mütterlich hat fie ihren Schooß aufgeſchloſſen, die Menſchen 
mit ihren Segnungen zu beglücken. Aber die Leidenſchaft 
ſchlingt ſich wie ein würgendes Gewächs um das Gemüth det 
im blutigen Kampf Entzweiten, daß ihr verblendetes Auge die 
friedliche Bläue des Himmels und das tröftende Grün der Saaten 
nicht ſehen, daß ihr verſchloſſenes Ohr den verſöhnenden Ruf des 
Vögelchors nicht hören kann. Wird nach der ſtürmiſchen Uns 
glückszeit nicht wieder der Tag des Glückes andrechen? wird der 
Weinende nicht bald ſeine Thränen trocknen und im Schooß der 
Freude die böſe Zeit vergeſſen? 

»Wenn die Rotte, die den Frieden haßt, vertilgt ift!« 
antwortete hinter ihm eine bekannte Stimme. Ueberraſcht 
wandte er ſich um, und neben ihm ſtand Tettauer. „Ich ſuchte 
Dich, fuhr dieſer fort, weil ich mit Dir Rath pflegen wollte 
über den Angriff. Giebts eine Fuhrt durch den Strom, wo 
ſich das Geſchütz auf die Dominſel bringen läßt ?« — Arnold, 
der das Flußbette genau kannte, zeigte ſie ihm an. 

»Meinft Du nicht auch, daß die Stadt von der Domſeite 
am leichteſten zu erobern iſt? e 

„Gewißle erwiderte Arnold. » Man kann dort dem 
ſorgfältig verſchanzten Schloffe am gefährlichſten werden, und 
bat Gelegep heit, den räuberiſchen Wolf aa Herzen anzugreifen. 
Er gab hierauf den Ort an, wo am ſchicklichſten und wirkſamſten 
eine Schanze anzubringen fei, und Tetiauer beſchloß, in der 
nächſten Nacht den Entwurf auszuführen. 

» Meinſt Du es auftichtig mit der Sache des Königs, < 
erklärte er, ſo wirſt Du Dich doch an unſere Reihen aufchließen 
und für die Befreiung Deiner Vaterſtadt das Schwert führen!! 


„Ich will's, antwortete Acnold, » abet nöthige mich nicht, 
das Blut der Bürger, die gegen den König zu kämpfen ger 
zwungen wurden, zu vergießen. e 

„Mit dieſen führe ich nicht Krieg,« verſetzte Tettauer. Ich 
will fie ſchonen und ihr Elend, fo gut ich kann, erträglich machen. 
Man ſoll nicht ſagen, daß ich mit blurdürftiger Grauſamkeit 
gegen die Bedrängten wüthe. Hoffentlich werde ich durch die 
Uebermacht, ohne großes Blutvergießen, die Abſicht des Königs 
erreichen. — Da ſchon der Abend dämmerte, und eine dunkle 
Nacht herein zubtechen fehlen, fo deflimmte er eiligſt tauſend 
Mann, welche hinter Zarkau ſich ſammelten, und mit Schaufeln 
verſehen, durch die Oder gehen follten, während auf der entgegen? 
geſetzten Seite Anſtalt zur Beunruhigung der Belagerten gemacht 
wurde. 


Hinter den Fiſcherhäuſern war beinahe die Schanze vollendet, 
ſchon wurden die großen Büchſen von Breslau und Bautzen 
herbeigeſchleppt, um ſie gegen die Stadt zu gebrauchen, als die 
dunkle Gewitternacht durch Blitze erleuchtet, und ſo das Unter⸗ 
nehmen verrathen wurde. Von dem Thurme herab, in deſſen 
dunklem Gewölbe die gefangnen Rathsherrn ſchmachteten, krachte 
nun das Geſchütz, daß das rieſige Gemäuer in ſeinen Grundveſten 
erbebte, und der Wiederhall hinauf in die Wolken ſchlug, aus 
deren Schooße die majeflitifhe Stimme des Gewitters herab⸗ 
brüllte, und noch erſchrecklicher heulte, als das grauen volle Getöſe 
des abwehrenden Geſchoſſes. Neben und hinter der Baſtion 
ſchlugen die ſauſenden Kugeln nieder und durchwühlten das 
feuchte Erdreich. Arnold beruhigte die Zagenden und feuerte 
die Säumigen zur Vollendung des Werkes anz denn das grollende 
Brüllen des Geſchützes tönte ihm wie ein Nothruf der Einge⸗ 
kerkerten, und wenn der Feuerblick von der Zinne herableuchtete, 
und die ſchwarze Dampfwolke aufſtieg, da wünſchte er, daß die 
zertrümmernde Gewalt die Wände niederbrechen, oder die Riegel 
des Kerkers ſprengen möge. Und als auch das Geſchütz der 
errichteten Schanze anfing zu ſpielen — o da jauchzte er, wie 
der Retter, der den Nothruf beantwortet, und ſchon die helfende 
Hand dem Bedrängten entgegen ſtreckt. 

Kaum hatte der Morgen feinen lichthellen Strom über die 
Erde ausgebreitet, und das ermüdete Volk, von der nächtlichen 
Arbeit ausruhend, ſich hinter dem Bollwerk gelagert, als Johann 
den Dom in Brand ſteckte, und das Geheul der Unglüdlichen, 
deren Obdach die Flamme verzehrte, die Belagerer wieder weckte. 
Schwarze Rauchwolken, die der Weſtwind niederdrückte, 
wirbelten zu ihnen herüber. Unter dem Schutze derſelben machten 
die Belagerten einen Ausfall, eroberten durch Ueberraſchung das 
Bollwerk und ordneten ſich zum Treffen. Die erſte Linie 
bildeten Bürger, die zweite böhmiſches Volk, und die dritte zu⸗ 
ſammengeraffte, bewaffnete Bauern, die beſtimmt waren, den 
Haufen zu vergrößern und durch ihre Anzahl zu ſchrecken. Arnold 
ſammelte ſchnell die Zerſtteuten, und da Tettauer eilends zu 
Hilfe kam, ſo entſpann ſich ein blutiger Kampf. 

Eine Abtheilung der Bürger, welche gegen die Hakenſchützen 
vortückte, und deren Anführer mit beiſpielloſer Kühnheit voran: 
ſtürzte, ward von elnem Haufen, bei dem ſich Arnold befand, faſt 


“an . 
* 


ganz umzingelt. Aber Wlodko rückte ih 
unteeflühen, Sch 

und am Schi 0 
Geſchrei der Siegenden jammerte und brüllte zu dem Geraſſel 
der Waffen, während hier und dort eine Schaar nach der andern 
heranſtürmte. Die größere Geübtheit im Kriegen gab den 
ungariſchen Streitern das Uebergewicht, und bald wurde das 


chnell nach, ihn zu 


aus der Stadt hervorſtürzende Volk zurückgeſchlagen. 


Noch aber ſtanden Umeingende und Umringte im hitzigſten 
Gefechte. »Streckt die Waffen! K rief Arnold, als der Schwert: 
ſtreich Wlodko's, durch den Speer eines Tribalders von der töͤdtlichen 
Richtung adgelenkt, an feinem Kopfe vorüberſaußte. Als er 
mit einem zweiten noch heftigern Schlage auf ihn eindringen 
wollte und der Anführer der Bürger, den Martin am Kopfe 
verwundete, ihn unter ſkützte, fiel er, von einem tödlichen Stich 
an der Kehle durchbohrt, zur Erde nieder, wo er augenblicklich 
das Leben verhauchte. — »Die Euren fliehen! « rief Arnold 
wieder. »Widerſtand bringt Euch den Tod. Ich bin Martin 
Arnold! 2 

»Stteckt die Waffen! « rief der verwundete Anführer. Zu 
viel Blut ward ſchon für eine ſchlechte Sache vergoſſen. « — 
»Schont unſer Leben! & flehten die Umringten und ſenkten die 
Waffen. Die Flüche und Verwünſchungen ſchwiegen, und ein 
fröhliches Jubelgeſchrei umtönte die Ueberwundenen, die ſich 
bald, da ſie wie errettete Brüder behandelt wurden, ihres Geſchickes 
freuten. Arnold eilte unter ſie, und reichte einem nach dem 
andern die Hand, indem er fie mit Fragen üter alles, was ſich 
während feiner Abweſenbeit zugetragen haben konnte, beſtürmte. 
Am angelegentlichſten aber erkundigte er ſich nach Köppeln und 
nach ſeiner Margarethe. 5 

> Jener, e war die Antwort, » ſchmachtet noch im Kerker, 
und von dieſer wiſſen wir nur, daß ſie der Herzog, um ſie an 
Deiner Stelle ins Gefängniß zu werfen, vergeblich ſuchen ließ. 
Man vermuthet, daß fie aufgefunden wurde, und daß fie mit 
ihrer Schweſter in einem unbekannten Gefängniß verwahrt wird. « 


(Fortſetzung folgt.) 


Nützliches für's Haus. 


Die Kunſt, Flecken aus Zeugen und Kleidern 
zu bringen. 


(Fortſetzung von Nr. 54.) 


Wenn man zur Tilgung des Dintenfleckens Citronen⸗ 
ſaft oder Sauerkleeſalz anwendet, fo verfährt man damit, wie 
mit dem Roſtflecken. Befeuchtet man den Dintenflecken mit 
Waſſer und reibt man ihn dann mit ein Paar Tropfen von ſehr 
ſchwachem Scheidewaſſer, ſo geht er noch leichter hinweg. Aus 
Tüchern und wollenen Zeugen überhaupt kann man Dinten⸗ 
flecken auch hinwegbringen, wenn man unter die Hälfte von 
einem friſchen Ei einige Tropfen Vitriolgeift miſcht, den Flecken 
damit reibt, nachher mit reinem Waſſer ihn auswäſcht, dann 
mit einem weißen Tuche nach dem Striche ihn reibt, dis er faſt 
trocken geworden iſt und zuletzt das Zeug von ſelbſt trocken 
werden läßt. Aus ſeidenen Zeugen kann man Dintenflecken 
dadurch herausbringen, daß man ſtarken Weingeiſt und warme 
Aſche auf den Flecken thut, ihn tüchtig damit reibt und ihn 
hernach mit Seifenwaſſer auswäſcht. 


Mit Salzwaſſer kann man Kaffeeflecken aus den Zeu⸗ 
gen herausbringen; die ſogenannten Stockflecken aber tilgt 
man in leinenen Zeugen auf folgende Art. Man vermiſcht 
4 Loth Salmiak mit zwei Händen voll Kochſalz und ſtößt 
Alles zuſammen zu Pulver. Letzteres thut man in einen neuen 
Topf. Man thut 5 Pfund Fluß waſſer hinzu und läßt es Ya 
Stunde lang kochen. Man breitet dann das trockene Leinen⸗ 
zeug, worin die Stockflecken ſich befinden, auf einen Grasboden 
aus und benetzt die Flecken einige mal mit jener ſalzigten Flüſſig⸗ 
keit. Nachdem man es an der Sonne hat trocknen laſſen, fo 
wiederholt man daſſelbe Verfahren noch einigemal. Zur Til⸗ 
gung rother Weinflecken aus Tiſchzeug, weißer Leinwand 
ꝛc. gießt man auf den noch naſſen Flecken laulicht warme 
Milch und reibt ſie darauf ein. Chlorwaſſer tilgt ſolche Fle⸗ 
cken noch ſicherer; man muß aber gleich nachher die Säure mit 
ſüßem Waſſer auf das ſorgfältigſte wieder auswaſchen. 


hwertſchlag auf Schwertſchlag tönte am Helm 
ide, — 75 der tödtlich an das 


N; 


So ſchnen wie möglich muß man Weinfleden, Effig: 


flecken, Obſtflecken u. der l. mit Waſſer aus wa ſchen und 
YEN 22 waſchen 


dur Wärme trockne Harte dann aber die Farbe 
des Zeugs etwas gelitten, ſo müßte man den Flecken mit einem 
teinen leinenen Läppchen reiden, das man mit ſehr wenig 
Salmiakgeiſt befeuchtete. Indeſſen würde der Sal miakg ' iſt 
einen andern Flecken zurücklaſſen, wenn die Farbe nicht ächt 
wäre. Säureflecken Überhaupt, welche die Farbe des Zeugs 
verändert haben, ſchafft man am beſten mit Pottalche hinweg, 
die man in Waſſer, etwa ½ Loth auf 2½ Pfund Waffer 
gerechnet, aufgelöſt hat. Man filttirt die Auflöſung durch ein 
Stück Leinwand und benetzt den Flecken damit. Trocken 
geworden, benetzt man ihn noch einmal und zuletzt wäſcht man 
ihn mit reinem Waſſer aus. In Waſſer aufgelöſtes Wein ⸗ 
ſteinſalz kann zu demſelben Zweck gebraucht werden. Die 
Urinfleden aber bringt man mit Weingeiſt oder mit Citro⸗ 
nenſaft hinweg. Weil Alkalien und Schweiß auf einerlei 
Art wirken, fo tilgt man die davon entſt⸗henden Flecken auch 
auf einerlei Art, nämlich durch Säuren, oder durch eine ver⸗ 
bünnte Auflöſung von ſalzſaurem Zinn. 

(Fortſetzupg folgt.) 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
Die ſtädtiſche Beamten: Wittwenfaffe. 
. Fortſetzung.) 

Am 21. September 1825 wurden durch die Mehrzahl der 
Mitglieder folgende Abänderung in den Statuten getroffen: 

1) Es iſt jedem ftädtifchen Beamten zu jeder Zeit geſtattet, 
dem Inſtitute beizutreten, wenn er ſeine ſämmtlichen Beiträge 
nachgezahlt, die er, falls er beim Antritte ſeines Amts einge⸗ 
treten wäre, gezahlt haben würde, und zwar vom erſten 
Joh annis⸗ oder Weihnachtstermine feiner Anſtellung an ges 
rechnet; wenn er ferner für jeden verfloſſenen Zahlungstermin 
5 Syr- als Verzugs zinſen entrichtet. 

2) Die Erden aller gegenwärtigen Mitglieder erhalten na, 
dem Tode derſelben die dis zum Schluſſe des Jahres 1825 
geleifteten Beiträge vollſt ändig zurück; von den Beiträgen aber 
die vom Jahre 1826 an eingezahlt worden, nur die Hälfte. 
Dieſe letztere Beſtimmung gilt auch für die nach dem Jahre 
1825 neu hinzugetretenen Mitglieder. Diejenigen, welche 
nachträglich beitreten, werden wie alte Mitglieder betrachtet, die 
ihre Erben erhalten, die dis zum Jahres ſchluß 1825 geltenden 
Beiträge ganz, die ſpätern Beiträge aber nur zur Hälfte zurück. 

3) Die obigen Bedingungen gelten auch für diejenigen 
Beamten, welche ihr Amt aufgeben oder verlieren, ſo daß ihnen 
die Beiträge bis 1825 vollſtändig, von 1826 aber nut zur 
Hälfte zurückgezahlt werten. 


Die Poſteritäts⸗-Armenkaſſe. 

Der Stifter dieſes, mehr für die Nachwelt, als für die Ge⸗ 
bonwart berechneten Inſtituts iſt der Kaufmann Johann 
Kretſchmer, geb. 1642, f am 3. Mai 1719. Außer 
mehreren andern wohlthätigen Stiftungen deponirte er im J. 
1712 bei dem hieſigen Kaufmannsmittel ein Kapital von 
3000 Rehlr. ſchleſ., das er von den Kaufmannsälteſten fo vers 
waltet wiſſen wollte, daß dereinſt durch weiſe Erhaltung und 
Vermehrung des Zins die ſämmtlichen Ortsarmen Breslaus, 
ohne die Bürgerſchaft zu behelligen, daraus eine nie verſiegende 
Unterſtützung erhalten könnten. Dies ſollte auf folgende Art 
möglich werden. A 

Die Kaufmannsſchaft erhielt die bezeichnete Summe von 
3000 Rrthlr. ſchleſ. = 2400 Rıhir. C. gegen eine im Namen 
Aller ausgeſtellte Obligation, in der ſie ſich ſowohl für ſich, als 
für ihre Nachkommen verpflichtete, dieſelbe zu 6 Proz. an ſichere, 
hieſige Kaufleute zu verleihen, und zwar mit dem Rechte, alle 
Vierteljahre vor der Verfallzeit zu kündigen. Bei vergrößer⸗ 
tem Kapitale ſollten nie mehr, als 2000 Rehlr. an eine Perſon 
verliehen werden, damit, im Fall eines Schadens, derſelbe nicht 
zu groß werden könne; ferner gelobten die Empfänger, über ihre 
Verwaltung bei der jährl. Kaufmannscechnung ebenfalls, und 
zwar in Gegenwart von 6 andern Kaufleuten der Armenver⸗ 
pflegungs⸗Adminiſtration Rechnung abzulegen und zu publicl⸗ 
ren; da die Kaufmannsälteſten für das deponitte Kapital haf⸗ 


ten ſollten, fo folteihnen ein Procent gegeben, und der Poſteri⸗ 
täts⸗Atmenkaſſe nur 5 Prozent verrechnet werden, allein nicht 
die beiden Kaufmannsälteſten, fondern die geſammte trcipirte 
Kaufmannſchaft ſollte dafür haften, und kein Mitglied aufge⸗ 
nommen werden, das ſich nicht zur Unterſchrift entſchlöſſe. — 
Der Stifter berechnet ferner, daß nach 30 Jahren das Kapital 
auf 10,210, und nach 48 Jahren auf 24455 Rihlr. ange⸗ 
wachſen ſein müſſe; bei einem kleinen Ausfalle müſſe dle 
Summe in 48 — 50 Jahren doch mindeſtens ſich auf 24000 
Rthlr. belaufen, und er beflimmte, daß dann, aber nicht eher, 
davon ein Landgut für etwa 20000 Rthlr. oder ein anderes 
Grundſtück, das ſich auf 6 Prozent verzinſe, angekauft, und der 
Ertrag jährlich der hieſigen Armenpflege ausgezahlt werden 
ſolle; hingegen ſollten die übrig bleibenden 3 — 400 Rthlr. 
auf ähnliche Weiſe fo lange vernaltet werden, bis ein neues 
Landgut gekauft werden könne, mit deſſen Zinſen auf gleiche 
Weiſe zu verfahren ſei. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wollmarktsvergnügungen. \ 


| Von Nah und Fern ziehen unſere Wollmarktsgaͤſte zu den 
Thoren herein, um mit den geſchornen Schafen hier ihr Schäf⸗ 
chen zu feheeren. Und während die große Wollmarktsſchlacht 
| in den Straßen tobt, beeilen ſich die guten Breslauer, ihren 
Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm, als möglich zu machen. 
Die Spalten der Zeitungen ſind vollgeſtopft mit lockenden In⸗ 
feraten; da giebt es Trompeten-Concerts und Ausſchieben, Bai⸗ 
| riſch Bier und Blumenkränze, Tyroler Sänger und einheimi⸗ 
ſche Athleten, Illuminationen, Scheibenſchießen und andern 
Mordſpektakel. Vor Allem zieht wohl jetzt die Oberſchleſi⸗ 
ſche Elſenbahn die Aufmerkſamkeit unferer Gäſte auf ſich. 
Die Reſtauration des großen, glänzenden Bahnhofes kann mit 
Recht für einen Vergnügungsort gelten; man genießt von hier 
aus eines teizenden Anblicks der Stadt, und das bunte Gewim⸗ 
mel von Menſchen, Droſchken und Fuhrwerken aller Art, welche 


hier der Ankommenden harren, oder die 2 
haben, iſt für das Auge höchſt ergözlich. — Eines dieſer Fuhr⸗ 
werke, trägt zu billigem Preiſe den Fremden zur Stadt zurück, 
wo ihn das neue Theater mächtig anzieht. Viel hat er ſchon 
geleſen von defjen innerer, prachtvoller Einrichtung, von der 
verſchwendetiſchen Pracht, mit welcher die »Geiſterdraut ea 
dargeſtellt wird, aber er findet feine Erwartung nicht übertrof⸗ 
fen. — In dem alten Theater, das ſich in- und auswendig ein 
neues, freundliches Kleidchen angezogen hat, zeigt die ſchöne 
Madame Serafin⸗Luftmann mit Gewandtheit und Grazie 
ungewöhnliche Proben weiblicher Stärke; auf dem Tauenziens⸗ 
platze giebt das Athletenvaar Graffina in einer ſehr anſpruchs⸗ 
loſen Bude höchſt brave Vorſtellungen. Nicht weit davon ſteht 
die Bude des Hrn. Galiczy, wo nebſt ſeht gut gemalten Pa: 
noramen und einem Wachsfigurenkabinet, auch ein 
Rieſe und eine Zwergin gezeigt wird. Täglich ſammeln ſich 
Bewund rer der koloſſalen Aushängeſchilder, aber aufmerkſamere 
Beobachter wollen bemerkt haben, daß die Augen der Meiſten 
hinabſchweiſen nach dem Kaſſentiſch, wo ſich ihnen irgend eine 
ſchönere Augenweide darbieten mag. Der junge Rieſe beſitzt 
eine auffallend ſchöne Geſtalt und Geſichtsbildung, und gäbe 
das Modell zu einem wahrhaften Apollo, drum rathe ich, Ihr 
Herren, Eure Frauen nicht hineingehen zu laſſen, denn die 
Sache ift gefährlich, und Ihnen, meine Damen, gebe ich den 
Rath, die lieben Männer nicht ſo lange vor der Bude ſtehn zu 
laſſen, denn ich befürchte auch einige Gefahr. — Auf demſelben 
Platze giebt es ferner noch Mancherlei zu ſehen, als da ift: ein 
Panorama, eine kleine Menagerie, und die Kunſtpferd⸗ 
chen und muthigen Haafen des Herrn Sonnenfeld, der 
ſich erſt ſeit Kurzem aus der Ohlauer Vorſtadt hierher überge⸗ 
ſiedelt bat, und der der Empfehlung wohl werth iſt. — Wo 
nun ſonſt nech etwas zu ſehen und zu hören iſt, darüber geben 
die Unzahl Anſchlagzettel, unter denen gewiß auch Einer von 
Kroll's ſchönem Wintergarten handelt, die beſte Auskunft, 
darum, Ihr Herren Gäſte, die Sie Breslau mit Ihrer Gegen⸗ 
wart beglücken, greifen Sie zu, Sie haben die Auswahl, 
chacun à son gout. G. R. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Todtenliſte. 


Vom 22. bis 28. Mai find, in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 55 Perſonen. 


— — —— — — dd 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ = g Alter. 
9 ſtorbenen. gion. Krankheit. zo 
Mai. a 8 ee 
19. d. Juſtitiar C. Stache .. . - kath. gaſt. ner. Fieber 79 
d. Tagarbeiter R. Weiſenberg T. kath. Schlagfluß . 2 6 
d. Tiſchler A. Neumann m kath. Krämpfe 1 
20. Muſikuswtw. E. Graupe ev. Lungenlaͤhmung. 58 — 
d. Baͤckergeſ. F. Hoffmann T. . ev. Durchfall. 10 
Kürſchner A. Schulze ev. Alterſchwaͤche 72. 
Lumpenſaml. M. Brendel ..... ev. Lungenentzuͤnd. 38 — 
Tagarbeiter J. Rothen. kath. Steckfluß .. . 48 — 
eldwebel C. Dierſ mi. kath. Unterleibſchwdf. 45 3 
21. Almoſengenoſſe G. Reichelt .. ev. Bruſtwaſſerſ. . 65 — 
Seiler G. Kretſchm err ev. Waſſerſucht .. . 52 — 
d. Invaliden Ch. Krona T.... ev. (Blauſucht .. 27 67 
d. Maurergeſ. Mende ...... — Todtgeboren . —.— 
d. Schneider R. Stöhr T. ev. Blauſucht . 
d. Vichwärter M. Seiler T. .. ev. Kraͤmpfe 2 4 
d. Tagarbeiter B. Brunk X.. ev. Waſſerſucht .. 1 3 
22. Riemergeſ. A. Kunt + +% | ev. |Nervenfieber. . +34 — 
Id. Kaſſenvorſteher Simon S. . ev. Waſſerkopf . 49 
Saͤlzerwtw. C. Vater. ev. Zehrſieber . . 59 — 
Ehm. Muſikus J. Seet ev. Alterſchwaͤche . 78.— 
Bediente J. Muͤck ere. kath.] Lungenſchwdſ. 64 — 
22. Wachsbleſcherwtw. C. Wicke .. ev. Entkraͤftung . 90 9 
Gymnaſiallehrer St. Slotta ... ev. Bauchwaſſerſ. 37 — 
Cand. d. Theol. O. Preuß + + | ev. Bruſtleiden . 27 1 
d. Schuhmacher M. Berndt S... ev. Waſſerkopf ... 2 5 
— nn — — — — 


0 Nofhaar:Öfferte. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Reli⸗ 


Tag. | Name und Stand der Ver⸗ 
| gion- 


ftorbenen. Krankheit. | Alter. 


! J. N 
Mai. x * | | er, 
23. d. Pfandleiher Brunſchwitz S.. ev. Magenerweich. 241 
Tiſchlerlehrling H. Ackermann .. ev. Nierenſtein ... 1910 
d. Hausbeſitzer E. Grimm Fr.. ev. Nervenſchlag . .58— 
Tuchmachergeſ. W. Richter .... ev. Lungenſchwdſ. . .55— 
Kaſſenbeamtenwiw. J. Albrecht. ev. Schlagfluß . . . 7111 
24. Schloſſer W. Wäſcher . . ev. Schlag. 45 


d. Tiſchler B. Treubert ... ev. a a 2 
1 Schäfer A. Heyn T. . ev. Schlagfluß 8 
1 une 14 


n . ev. Kraͤmpfe 
Almoſengenoſſe C. Kittlaus. ... ev. 
Hofegärtnerwtw. R. Wehrland . ev. 
d. Zimmerlehrling C. Decke T..] ev. Kraͤmpfe 4 
(Schuhmacherlehrl. Mikaſch ... .] ev. Lungenſchwſ. . . 15.— 
Juchnergeſ. J. Richter kath. Lungenſchwdſ. + 48.— 
Tagarbeiter J. Niede. .... . kath. Lungenſchwindſ. 22 
Tagarbeiter G. Marfchler ..... ev. Lungenſchwindſ. 67/— 
Kretſchmer M. Kaleve kath. Unterleibsentz. 33.— 
25. Maſoratsherr Graf v. Schweinitz ev. Abzehrung.. . . 48 — 
d. Kattundrucker E. Ochs T... ev. Krpf. u. Schlag 2] 4 
d. Hausknecht N. Weigelt S. . ev. Abzehrung.. 10 
Sch e M. Papmahl S. A fall.. 0 
1 unehl. mH kath. Abzehrung .. 31 
ji unehl. T. 3 Sa th. wait Ar 3 — 
d. Unteroffizier C. Pelz T... ev. Bandwurm. . 3 1 
260. d. Schuhmachergeſ. L. Proſt T. kath. Scher . 11 — 
1 unehl. S. 0.0, kath. Gchirnwafferf. » 75 6 
d. Zimmergeſ. W. Fey S. .. . ev. Hirnwaſſerſucht.] 4.— 
Kirchenpolizei M. Walleck ... kath. Abzehrung . . . 64 — 
d. Tagarbeiter G. Beck S. ev. Zehrſieben - + 6 
d. Tagarbeiter C. ullwig. .... ev. Steckfluß . + 51 — 
ente — a 


(| men * 


Alterſchwaͤche 478 
Alterſchwaͤche 82 


Die Porzelan-Malerei von 
Nobert Ließ, 


| Braut,‘ romantiſche Oper in 2 Abtheilungen | 5 
4 Akten. DREIER 0 5 Beſte ER en offerirt we Schmiedebrücke Nr. 56, 

0 Bel erabgeſetzten Preiſen, die Roß⸗ empfiehlt ihr Lager von vergoldet d be⸗ 
| ei Schu trröcke | in 155 "x ! Ma Perlen. aer IR MP 
| gener Tab AD Fe | t M manaſſe Beſtellungen 

* ’ 
E. E. Wün che, | N) Antonienſtr. Nr. 9, im weißen Roß. jeder Art anf Porzelan-Malereien werden 


Roßhaarrock⸗ Fabrikant. 
) { 


> un > ı . . .n+ 


ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts beab⸗ 


ſichtige ich, mein reichhaltiges Lager feiner 


Niederlaͤndiſcher, Saͤchſiſcher und Schleſiſcher 
Niederlaͤndiſcher Bukskings in 
den neueſten Deſſins, Weſten in Seide, 


Tuche, 


Cachemir, Wolle und Piquee, Cravat⸗ 
ten, Shawls, Schlipſe, Jaromirs, 
Makintoſh, echt oſtindiſcher Taſchentüͤcher, 
Gummi⸗Hoſentraͤgern fo wie allen ande: 
ren zur Herren⸗Garderobe gehörigen Artikel zu 
räumen, und offerire ſaͤmmtliche Gegenftände 
zu außerordentlich billigen aber feſten Preiſen. 


Eduard Goldſtein, 
Nikolai⸗Straße Ne. 2, nahe am Ninge. 


I. ., . > u ı . u: 


! Eigarren:Dfferte. 


Wirklich ächte Havana und Ham: 
„ burger Cigarken, verkaufe ich in 3, 
? gen Preiſen. 


0 


4, 1e Kiften und Duzendweiſe zu maßi⸗ 


Julius Schüſſel, 
Herren Straße Nr. 18. 
. u u u u us 


2 


C. Damretzky's 
ganz neu und elegant eingerichtetes 
Gaſt, Speiſehaus und Bil- 
lard⸗Etabliſſement, 


Bierbrauerei und Ausſchank 
(nebſt Ausſpannung), 


Schmiedebrücke Nr. 42 im ſchwar⸗ 


zen Adler, 
empfiehlt ſich hiermit zu geneigter Beachtung. 


— — - 


— — —nä1à , iu un ir 


0 Schaafſcheeren 

N Fenſterbeſchläge, d 
Thürſchlöſſer, 

9 Strohmeſſer, 0 

* Striegel, 0 
Ketten, 


empfehlen zu den billigſten Preiſen: 
Wilh. Schmolz Emp., 
Inhaber eigener Fabriken, 
Breslau Ring Nr. 3. 
— 


— 260 — 
| In meiner neu 
errichteten Bude, 
auf dem Tauen ; 

ziens / Platz 

werde ich die Ehre 

haben, meine gut 
abgerichteten 


Kunſtthiere, beſte⸗ 


[2 
N 6 5 
N 
* 


Haaſen und gut dreſſirten Pferdchen, zu 
produciren, wozu ich hiermit ganz igehorſamſt 
einlade. Vorſtellungen taglich von Nachmit⸗ 

tags 3 bis Abends 9 uhr, von Stunde zu 

Stunde. Naͤheres die Anſchlagzettel. 


Sonnenfeld. 


Die ſeit vielen Jahren anerkannte Wan⸗ 
zentinktur iſt wieder zu haben 
AAltbüſſerſtraße Nr. 22 im Gewölbe. 


Ein anſtaͤndiger Knabe findet als Lehr: 
ling Aufnahme beim Sattler Louis Pracht 
Ohlauer⸗Straße Nr. 75. 


hend aus Affen, | 


Eine Bäckerei, 


ſehr vortheilhaft gelegen iſt zu Michaeli zu 
vermiethen. Das Naͤhere 
Nikolaiſtraße Nr. 40. 
u nt — — — 
Lenzeige. 2 
Eine befondere Auswahl Sticke⸗ „ 
reien, wie auch 7 1 a und Bra: 
banter Lie el empſiehlt N 
harlotte Starke, 
f Oderſtraße Nr. 1, zweite Etage. N 
u u. ua u. — 
Ein Mädchen, welches ſchoͤn weiß näht, 
findet bald Beſchaͤftigung 
Weißgerberſtr. Nr. 61. 
Eine Droſchke ſteht billig zu verkaufen 
Univerfitätsplag beim 
Stellmacher Richter. 
Große Groſchengaſſe Nr. 6, beim 
Schloſſermeiſter Urban ift ein Bla ſebalg für 
Schloſſer und Schmiede zu verkaufen. 


Sehreibebücher 


auf Konzept, Kanzlei und Velin-Papier, linirte und unlinirte mit litographirten Umfchläs 


gen in einer Auswahl von mehr als 100 Sorten 


zu 5 Sgr. bis 15 Sgr. pr. Duzend. Desgleichen 


g Bücher Umſehläge 


mit den mannigfaltigſten Zeichnungen, das Ries 

auf Concept⸗Papier 
„ Kanzlei Papier 
fein Sammt = Papier 


fein colorirte 


2 Rthlr. 

83 

4 5 Sgr. 
A sr = 


(Bei bedeutenden Abnahmen einen annehmbaren Rabatt.) 


empfiehlt 


das lithographiſche Inſtitut von S. Lilienfeld, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 38, in den drei Thuͤrmen. 


2. — 1. 7 
— . ͤ — 3 ¶ Ʒ—̃— FZ2— 


Die Schnitt⸗ und Modewaaren-Handlung des S. Ningo, 


| x { Hinter oder Kränzelmarkt Nr. 2, 
empfiehlt eine große Auswahl 5 und; breite Kleider⸗Kattune im neuſten Muſter, dem 
Mousline ähnlich, welche ich zu 2, 3, und 4 Sgr. verkaufe. Mousline de laine Kleider mit 
3, 4, und 5 Kthlr. „Kamlott, Thibet, Thibet⸗Merino, ganz beſonders in Beinkleidern, Rock⸗ 
Zeugen und Piquce⸗Weſten, ſo auch ſeidene und wollene Weſten, ſchwarz ſeidene Tücher und 


| andere ſeidene Halstuͤcher für Herren und Damen. 


Seidene Taſchentuͤcher in echt oſtindiſcher 
mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel 


| Sättel, Reitzeuge und Geſchirre 


aarſch 


von Gebrüder Heyer, 


vis-a-vis dem ſchwarzen 
n geehrten Kunden ganz 


Ohlauerſtraße Nr. 21, 
Adler, empfiehlt ſich ſeine 


F ergebenſt. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


als den Extrakt Eau de Javelle, die Erdeompofition, das Gau de Lentine⸗ 
fühle ich mich verpflichtet anzuzeigen, daß mein 
um meinen Dank für das mir gegebene Wohl 


Die von mir allhier früher empfohlene Waare, 
Sommerſproſſen-Waſſer u. ſ. w. womit ich mir den 
Aufenthalt allhier nur noch von wg Dauer iſt, 
wollen. Schließlich bitte ich, jeden reſpeetiven Abneh 


Breslau, den 30. Mai 1842. 


Mein Logis iſt Reuſche Straße im goldenen 
Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


ausgezeichneten Beifall erworben habe, 


echt, Stube Nr. 4. 


und gebe zugleich einem geehrten Publik 
mer genau auf meinen Namen achten zu wollen. 1 


C. D. Schumacher, 


- liegen zum Verkauf bei 
Louis Pracht 


Ohlauer Straße Nr. 


25. 
5 
0 Wee 


VE N 


aus Hamburg, 
Pu 


